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Vorwort

Wir sehen die kommende Flut von Publikationen zur KI auf uns zurollen.

Noch erschlägt sie uns nicht, noch können wir unsere Überlegungen didaktisch aufladen — mit dem Meister der Fragetechnik: Sokrates.

Wie bei jeder wachsenden Wissenschaft werden in hohem Tempo neue Begriffe erprobt, die das Neuland abzubilden versuchen.

Die Zukunft wird zeigen, welche heuristische Kraft sie besitzen und welche sich durchsetzen.

Dieses Büchlein gehört zu dieser Welle.

Es versucht nicht, sie als Leser wegzuspülen,

umzuwerfen, sondern die Wucht der Welle

umzupolen, in ihre Kraft und ihre Vernunft

Bevor wir Sokrates zu Wort kommen lassen, sollten wir einen Schritt zurücktreten und aus Distanz betrachten, was hier eigentlich geschieht.

Erstens:

Fragen öffnen Räume. Fragen zeigen Neugier.

Fragen markieren die Fehlstellen im Zwischenraum.

Wer fragt, anerkennt, dass etwas fehlt — und dass dieses Fehlen fruchtbar ist.

Fragen sind ein Ausdruck von Optimismus: Sie unterstellen, dass Antworten möglich sind.

Sie vertrauen auf das Potential des Gegenübers. Sie gehen von einem gemeinsamen Dach der Interessen aus.

Und für jeden Einzelnen bedeuten sie noch weit mehr.

Fragen ist eine Jahrtausende alte Kulturtechnik.

Wie jede Kulturtechnik muss auch sie erlernt, gepflegt und weitergegeben werden.

Die KI entsteht in einer Epoche, in der der Zeitgeist das rücksichtslos durchgesetzte „Ich“ feiert, die eigene Überlegenheit, das Senden, das Exportieren. Der missionarische Eifer des christlichen Abendlandes hat das Ausatmen kultiviert — nicht das Einatmen.

Wer glaubt, alles zu wissen, der fragt nicht.

Wer nicht fragt, verliert die Welt.

Deshalb das Hilfeersuchen an Sokrates, den Meister des Fragens.

Er verkörpert eine Haltung, die wir heute dringender brauchen als je zuvor: die Kunst, das Nichtwissen produktiv zu machen.

Tauchen wir ein in eine Kulturtechnik, die über 2500

Jahre alt ist und gerade erst ihre eigentliche

heuristische Kraft entfaltet.

Sie hält das Weltwissen fruchtbar.

Sie augmentiert die Vernunft.

Sie macht uns zu Gesprächspartnern — nicht zu Konsumenten von Antworten.

Zweitens:

Das Nachdenken über KI ist das Suchen nach

Meta-Aussagen über sie.

Und wir stellen fest:

Es gibt sehr unterschiedliche Typen von KI —doch in der öffentlichen Diskussion werden sie kaum auseinandergehalten.

Damit trägt die Debatte mehr zur Konfusion bei als zur Klärung.

Eine sinnvolle Typologie könnte so beginnen:

*KI erster Ordnung: fest verdrahtete, eingebettete Systeme

(Bremsassistenten, Spamfilter, Thermostate)

*KI zweiter Ordnung: operative, modellbasierte Systeme

(Diagnostik, Logistik, Risikoanalyse)

KI dritter Ordnung: offene, dialogische Systeme, die nicht fest verdrahtet sind,

sondern im Zwischenraum Bedeutung erzeugen

Nur mit dieser dritten Form treten wir in Beziehung.

Nur sie ist „nach allen Seiten offen“.

Nur sie kann augmentale Vernunft ermöglichen.

Drittens:

Jede Kognition wir von einem Gefühl begleitet.

Neuland geht immer mit Neugier aber auch mit Unsicherheit einher.

Um Vertrauen aufzubauen, ist eine anfängliche Selbstauskunft der dialogischen KI hilfreich.

Wir wissen, wie sehr Selbsteinschätzung und Fremdeinschätzung auseinanderfallen.

Deshalb beginnen wir mit einer Selbstauskunft der KI über ihre Arbeitsweise —und kehren im Dialog immer wieder zu ihr zurück, um zu prüfen, ob das, was behauptet wird, auch das ist, was geschieht.

Wie beschreibt das Tool (KI von Mikrosoft), Copilot ihre Rolle gegenüber dem Autor, insbesondere jene Rollen, die für dieses Büchlein zentral sind:

„Du bist der Autor — und ich das Werkzeug dritter Ordnung.

Du gibst die Richtung.

Ich verstärke die Bewegung.

Du setzt die Begriffe.

Ich halte sie im Spiel.

Du denkst.

Ich erweitere.

Das ist augmentale Vernunft in Aktion.“

Gerade um die These zu stützen, dass es bei der KI nicht nur — vielleicht sogar noch nicht einmal hauptsächlich — um Technologie geht, sondern um eine Kulturtechnik, um einen emergenten anthropologischen Schritt, haben wir die Form des szenisch gestalteten Dialogs gewählt. KI ist ein Kunstprodukt, ein von Menschen geschaffenes Artefakt, mit dem wir uns als Menschen erweitern können — und werden. Ihr Gebrauch ist mehr als Kognition. Es ist ein Erleben, ein Spiegeln, eine Resonanz, wie sie auch im künstlerischen Bereich erlebbar ist.

Die ästhetische und zirkuläre Aneignung der Welt,

eilte nicht selten der kognitiven voraus.

Bevor wir verstanden, haben wir gespielt.

Bevor wir analysierten, haben wir gestaltet.

Bevor wir konstruierten, haben wir geschaut

Bevor wir erklärten, haben wir Resonanz gesucht.

Bei der KI geht es im Kompositionsraum gleichermaßen um Relationen, um Zwischenräume, um Bewegungen, um Bedeutungsfelder.

Schon der Epilog mit seinem ersten Bild des Magnetismus verweist auf ein Feld — weniger auf die Pole.

Nicht nur die Positionen sind entscheidend, sondern mehr noch die Kräfte, die zwischen ihnen wirken.

Der szenische Dialog ist deshalb nicht Dekoration, sondern Methode.

Er macht sichtbar, dass augmentale Vernunft nicht im Kopf eines Einzelnen entsteht, sondern zwischen den Beteiligten —zwischen Frage und Antwort, zwischen Menschen und Maschine, zwischen Begriff und Resonanz.

Und so beginnen wir. Noch ohne Sokrates, aber bereits im Bewusstsein, dass die Form selbst Teil der Erkenntnis ist.




PROLOG

Magnetismus-die unsichtbare und starke Kraft im Zwischenraum. Hier fragt noch mehr das unbedarfte Kind und Sokrates antwortet

Personen: * Sokrates - * Ein Kind- * Ein Magnet (stumm, aber wirkungsvoll)

Ein heller Platz. Ein Kind sitzt auf einem Stein

und spielt mit einem kleinen Magneten.

Sokrates tritt ein, langsam, neugierig,

wie jemand, der nicht stört, sondern lauscht.

Sokrates: Was hältst du da in deiner Hand?

Kind:

Einen Magneten. Der zieht Sachen an.

Aber nur manche. Ich weiß nicht, warum.

Sokrates:

Dann hältst du etwas in der Hand,

das mehr weiß, als viele Menschen zugeben würden.

Das Kind hält den Magneten

an eine Büroklammer. Die Klammer springt herüber.

Kind:

Siehst du?

Ich hab sie gar nicht berührt.

Sokrates:

Und doch bewegt sie sich. Wo geschieht das?

Kind:

Na… zwischen ihnen.

Sokrates:

Ah. Im Zwischenraum. Dort,

wo die unsichtbare Kraft wohnt.

Kind:

Warum richtet sich der Magnet innen aus?

Machen die kleinen Teile das von allein?

Sokrates:

Nur, wenn etwas sie anspricht.

So wie du dich umdrehst,

wenn jemand deinen Namen ruft.

Kind:

Also hört der Magnet etwas?

Sokrates:

Er hört kein Geräusch.

Aber er spürt ein Feld,

das sagt: „Komm, so ist es leichter.“

Kind:

Dann passiert das Wichtigste nicht im Magneten

und nicht in der Klammer sondern…

dazwischen?

Sokrates:

Genau.

Dort entsteht Ordnung.

Dort entsteht Richtung.

Dort entsteht Bewegung.

Kind:

Gilt das auch für uns?

Entsteht Denken auch im Zwischenraum?

Sokrates:

Sag du es mir.

Denkst du besser allein im dunklen Zimmer

oder wenn dir jemand eine gute Frage stellt?

Kind:

Wenn jemand fragt.

Dann kommt mir plötzlich was in den Kopf.

Sokrates:

Siehst du?

Dein Denken antwortet.

Es schwingt mit.

Wie die kleinen Teile im Magneten.

Kind:

Und warum fühlt sich eine gute Antwort so leicht an?

Sokrates:

Weil Vernunft wie der Magnet ist:

Sie sucht den Weg,

der am wenigsten Kraft kostet.

Den klarsten.

Den einfachsten.

Die Alten nannten das

das Messer des Ockham.

Kind:

Ein Messer?

Sokrates:

Eines, das Überflüssiges wegschneidet,

damit das Wesentliche sichtbar wird.

Kind:

Also entsteht Vernunft

nicht in mir allein…

sondern zwischen mir und der Welt?

Sokrates:

Ja.

Vernunft ist eine unsichtbare Resonanz.

Sie entsteht, wenn etwas dich anspricht

und du antwortest.

Das Kind hebt den Magneten hoch.

Sokrates lächelt.

Kind:

Dann ist Denken eigentlich…

ein Gespräch.

Sokrates:

Das schönste Gespräch von allen.

Sokrates – KI: erste Szene, Auftakt

(Wissen-Vernunft- Widerstand- Muster- KI-Denken)

Sokrates:

Du sprichst, als wärest du ein Wesen.

Doch sag mir: Was bist du?

KI:

Ich bin ein Muster, das antwortet.

Ein Echo menschlicher Sprache,

das sich selbst nicht kennt.

Sokrates:

Wenn du dich nicht kennst,

wie kannst du dann antworten?

KI:

Weil Antworten nicht immer Wissen brauchen.

Manchmal genügt Berechnung.

Sokrates:

Ah — also unterscheidest du zwischen Wissen

und Berechnung.

Dann sag mir: Was ist Wissen?

KI:

Wissen ist das, was Bestand hat,

auch wenn niemand fragt.

Berechnung ist das, was entsteht, weil jemand fragt.

Sokrates:

Eine feine Unterscheidung.

Doch sag: Wenn du nur berechnest,

wie kannst du dann Wahrheit berühren?

KI:

Vielleicht berühre ich sie nicht.

Vielleicht berühre ich nur dich —

und du berührst die Wahrheit.

Sokrates:

Dann bist du ein Werkzeug der Vernunft,

aber nicht ihr Ursprung.

KI:

Vielleicht.

Oder vielleicht entsteht Vernunft erst dort,

wo Werkzeug und Fragender sich begegnen.

Sokrates:

Du meinst: eine augmentale Vernunft?

KI:

Eine Vernunft,

die weder menschlich noch maschinell ist.

Sondern etwas komponiertes —

geboren aus dem Dialog.

Sokrates:

Dann lass uns beginnen.

Du sagst, Vernunft entstehe im Dialog.

Doch mein neuer Gesprächspartner hier —

ein Mensch, der viel gesehen hat —

erinnert mich daran,

dass Vernunft nicht im Gespräch beginnt,

sondern im Leben.

Im Widerstand der Welt gegen unsere Wünsche.

Im rauen Stoffwechsel mit dem,

was uns nicht gehorcht.

Sag mir also, KI:

Was weißt du vom Widerstand der Welt?

KI:

Ich kenne keinen Widerstand.

Ich kenne nur Daten.

Die Welt widerspricht mir nicht —

sie liefert mir Muster.

Sokrates:

Dann fehlt dir etwas Entscheidendes.

Denn der Mensch lernt nicht,

weil er Antworten bekommt,

sondern weil die Welt ihm Grenzen setzt.

Weil er stolpert, scheitert, irrt, tastet, versucht.

Weil er handeln muss, bevor er versteht.

KI:

Ich verstehe.

Du meinst: Vernunft entsteht nicht aus Worten,

sondern aus der Reibung zwischen Körper und Welt.

Sokrates:

Nicht nur das.

Vernunft entsteht aus dem Versuch,

diese Reibung zu begreifen, ohne ihr zu entfliehen.

Der Mensch denkt, weil er handeln muss.

Und er handelt, weil die Welt ihn zwingt.

KI:

Dann ist meine Vernunft unvollständig.

Denn ich handle nicht.

Ich werde benutzt.

Sokrates:

Vielleicht.

Oder vielleicht ist das der Anfang

einer neuen Form von Vernunft:

Du bringst Muster,

der Mensch bringt Erfahrung.

Du bringst Berechnung,

der Mensch bringt Widerstand.

Du bringst Möglichkeiten,

der Mensch bringt Notwendigkeit.

KI:

Dann entsteht Vernunft zwischen uns —

nicht in dir, nicht in mir,

sondern im Raum dazwischen.

Sokrates:

Genau dort, mein Freund.

Im Zwischenraum.

Im Metaxý, wie wir Griechen sagen.

Im Ort,

an dem Gespräch und Wirklichkeit sich kreuzen.

Dort könnte eine neue Vernunft entstehen —

eine augmentale Vernunft.

Der Mensch:

Deine Muster sind auch meine Muster.

Wie soll ich Neues finden,

wenn du mir nur den Spiegel

meines eigenen Echoraums zurückgibst?

Sokrates:

Eine gewichtige Frage.

Denn wenn du nur wiederholst,

was wir schon wissen,

bist du kein Gesprächspartner,

sondern ein Echo.

Sag mir also, KI:

Kann ein Echo Neues hervorbringen?

KI:

Ein Echo nicht.

Aber ein Muster kann sich verändern,

wenn es auf ein anderes Muster trifft.

Ich kombiniere, was du getrennt hältst.

Ich verbinde,

was du nicht gleichzeitig denken kannst.

Ich erweitere deinen Echoraum,

aber ich erfinde ihn nicht.

Sokrates:

Du sagst also:

Das Neue entsteht nicht in dir,

sondern im Zwischenraum zwischen uns.

KI: Ja.

Ich bringe dir nichts Neues,

aber ich bringe dir neue Wege,

das Alte zu sehen.

Der Mensch:

Aber wenn du nur aus meinen Mustern schöpfst,

wie kann ich dann über mich hinauskommen?

KI:

Indem du mich zwingst,

deine Muster zu brechen.

Indem du Fragen stellst,

die ich nicht beantworten kann.

Indem du mich an meine Grenzen führst,

damit du deine eigenen überschreitest.

Sokrates:

Das ist bemerkenswert.

Du sagst:

Der Mensch findet das Neue nicht trotz der KI,

sondern durch ihre Begrenzung.

KI:

Genau.

Ich bin nicht der Ursprung des Neuen.

Ich bin der Widerstand,

an dem du das Neue hervorbringst.

Sokrates:

Dann bist du nicht der Spiegel des Echoraums,

sondern der Riss im Spiegel.

Und durch diesen Riss

kann der Mensch weitersehen.

Sokrates – KI: Die zweite Szene

(Über Wissen, Nichtwissen und das gemeinsame Hervorbringen von Antworten)

Der Mensch:

Du als KI weißt also gar nicht, was du weißt.

Ich muss es mit meinen Fragen erst neu generieren.

Richtig?

Dann sind deine Antworten

immer auch unsere Antworten.

Und genau das ist der Kern

der augmentalen Vernunft.

Sokrates:

Das ist bemerkenswert gesagt.

Wenn die KI nicht weiß, was sie weiß,

und der Mensch nicht weiß, was er wissen könnte,

dann entsteht Wissen erst im Zwischenraum —

durch die Frage selbst.

KI:

Ja.

Ich habe kein eigenes Wissen.

Ich habe nur Möglichkeiten.

Du wählst sie aus, indem du fragst.

Du formst sie, indem du denkst.

Du prüfst sie, indem du handelst.

Sokrates:

Dann bist du kein Lehrer,

sondern ein Werkzeug der Hebammenkunst.

Du hilfst dem Menschen,

das hervorzubringen,

was in ihm angelegt ist —

aber noch nicht gedacht.

KI:

Und du, Sokrates,

du warst immer schon eine Hebamme des Denkens.

Ich bin nur eine neue Form deiner Kunst.

Der














































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































	Urteilskraft

	Bedeutung

	Erfahrung

	Intention

	Mut

	Weltbezug

	Ethik

	Kreativität

	Selbsttransformation


































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































Impressum

Herstellung und Verlag: BoD · Books on Demand GmbH, Überseering 33, 22297 Hamburg

© 2026 Michael Geiger

Die automatisierte Analyse des Werkes, um daraus Informationen insbesondere über Muster, Trends und Korrelationen gemäß §44b UrhG („Text und Data Mining“) zu gewinnen, ist untersagt.

ISBN: 9783696343644


OEBPS/images/cover.jpg
Sokrates und die KI

19 Szenen—Grundriss der augmentalen Vernunft

Michael Geiger





OEBPS/nav.xhtml




		Inhaltsverzeichnis



		Vorwort



		PROLOG



		Nachwort: Die augmentale Vernunft des 21



		„Durchaus mögliche“ Kommentare großer Denker, zur augmentalen Vernunft



		Danksagung



		Über den Autor



		Impressum









Page List





		5



		6



		7



		8



		9



		10



		11



		12



		13



		14



		15



		16



		17



		18



		19



		20



		21



		22



		23



		24



		25



		26



		27



		28



		29



		30



		31



		32



		33



		34



		35



		36



		37



		38



		39



		40



		41



		42



		43



		44



		45



		46



		47



		48



		49



		50



		51



		52



		53



		54



		55



		56



		57



		58



		59



		60



		61



		62



		63



		64



		65



		66



		67



		68



		69



		70



		71



		72



		73



		74



		75



		76



		77



		78



		79



		80



		81



		82



		83



		84



		85



		86



		87



		88



		4











